
Gedankenprotokoll der Vorfälle um das Nicht genügend von Andreas Hagenauer, 6a, 25.6.00

Entstehung des Nicht genügend: drei ganz schwache Genügend in den ersten drei Quartalen, jeweils mit knapp über 60%. Immer sehr wohlwollend benotet um eine Chance offen zu halten.

4. Quartal extrem schlecht, Schularbeit 42%, Rest immer zwischen Genügend und Nicht genügend, insgesamt nur 51% für das Quartal.

Am Sprechtag (12. Mai), noch vor der extrem schwachen Schularbeit mit Mutter gesprochen (Aktennotiz in meinem Folder) und auf die großen Mängel hingewiesen. Es wurde besprochen daß Andi dringend seine Kenntnisse der Basisgrammatik nachholen muß, ich habe das Buch Swan, How English Works (mit Schlüssel)  , sowie Swann, Practical English Usage empfohlen, das Übungsbuch sollte Andi dringend und sofort durcharbeiten. Weiterer Vorschlag war das Anlegen eines Fehlerheftes (ohnehin eine Verpflichtung aller). Ich habe die Mutter auch klar darauf hingewiesen, daß ich ihr keinen Frühwarnbrief senden werde, da sie um die Schwächen ihres Sohnes weiß. 

Dasselbe wurde auch mit Frau Eichelter und Frau Gölles besprochen alle drei Mütter zeigten großes Verständnis und Einsicht in die Probleme ihrer Kinder.

Nach Rückgabe der Schularbeit  (9.6.)verfaßte ich eine Liste der 7 potentiell gefährdeten Schüler und kündigte ihnen eine mögliche Prüfung am Fr. 23. 6. an. (einzige Möglichkeit wegen Matura), sollten sie bis dahin nicht genug Punkte für ein Genügend (60%) erreicht haben.

Wie sich später herausstellte, war Andi  an diesem Tag nicht anwesend, ich kann den Tag an dem er sich die Schularbeit bei mir abholte (42%!!!! also ein extremes Nicht genügend) nicht mehr rekonstruieren, habe ihm aber sicher bei der Rückgabe den Prüfungstermin und die notwendige Verbesserung mitgeteilt.

Montag 19. 6. Nach Korrektur der letzten Arbeiten erinnerte ich die folgenden drei Schüler an den Prüfungstermin am 23.6: Hagenauer, Eichelter, Danquah. Imelda erhielt einen Zettel (A4, handgeschrieben) mit derselben Information.

Alle anderen Schüler hatten genug Punkte für ein genügend erreicht, Prüfung deshalb nicht notwendig.

Freitag 23.6.  (8 Uhr -9.30) Alle drei Prüfungen eindeutig  negativ, 

Hagenauer 43%, Eichelter 24%, Danquah 44% (60% passmark)

Genaue Prüfungsprotokolle liegen auf. Zeugen: Riegebauer, Scala, Gölles, Steinberger (und andere, die allerdings nur in der Klasse waren und still arbeiteten)

Freitag 9 30 Uhr. : 

Imelda weiß schon von der Prüfung, Frau Hagenauer hat sie schon angerufen, sie war angeblich nicht über die Gefährdung informiert und fiel aus allen Wolken. Imelda sieht große Fehler in meiner Vorgangsweise ohne sich über meine Vorgangsweise zu informieren. Ihre Aussage: "Das ist schon sehr problematisch, sehr problematisch". Ich bin sehr verwundert, sowohl über Imaldas Reaktion, ( wir hatten über die gefährdeten Schüler gesprochen, außerdem hatte sie meinen Zettel) und noch mehr über das angebliche Nichtwissen von Frau Hagenauer.

Freitag, ca 10.30: Aufgeregter Anruf von Frau Hagenauer. Sie ist mit dem Nicht genügend von Andreas nicht einverstanden, "so etwas gibt es in ihrer Familie nicht", sie habe nichts von der Gefährdung gewußt, sie bietet mir einen "DEAL" an, ich soll ein Genügend geben, er wird im August lernen. Sie hat das Buch schon gekauft, sie hat gemeint es würde reichen wenn er das im Sommer durcharbeitet. Ich wiederholte die am Sprechtag ausgemachte Vorgangsweise: sofortiges Arbeiten mit dieser Basisgrammtik.

Frau Hagenauer ist sehr aufgebracht und droht mit einer Berufung. Ich bleibe  bei meiner Aussage, die Note ist gerechtfertigt und die Warnung ist am Sprechtag erfolgt.

Samstag Vormittag:

Lisi ruft mich zu Hause an: "Du weißt sicher warum  ich anrufe"

Im Hintergrund befindet sich Imelda. Ich versuche eine Darstellung des Sachverhaltes, werde aber unterbrochen, Lisi interessiert einzig die Vorgangsweise der Frühwarnung. Alle anderen Aspekte des Zustandekommens der Note sind für sie nicht interessant. Alle, auch die Mutter scheinen über Andis Englischkenntnisse zu wissen.

Ich beschreibe wie oben (Leistungsstand, Warnung am Sprechtag)  werde unterbrochen und ständig darauf hingewiesen, was Frau Hagenauer an diesem Sprechtag gehört hat. Es gibt anscheinend wieder ein Kommunikationsproblem. Was habe ich gesagt, was hat sie hören können (wollen)?

Lisi sagt mehrmals daß ich so nicht vorgehen kann (was ist "So"?) Habe ich denn nicht schriftlich vorgewarnt, nein das habe ich nicht, mündlich mit Aktennotiz reicht doch wohl, noch dazu bei scheinbar einsichtigen Eltern.

Habe ich wohl einen Arbeitsplan vorgelegt: Ja, habe ich wie oben beschrieben vorgeschlagen. Lisi läßt das nicht gelten und bemängelt daß dieser Arbeitsplan nicht schriftlich vorliegt. 

Die Diskussion geht im Kreis. 

Lisi sagt: Andi hat von der Prüfung erst 2 Tage vorher erfahren, habe aufgeregt die Mutter (Urlaub) angerufen...

Ich versucht zu rekonstruieren, stelle fest daß dies am Freitag 9.6. erfolgt sein muß, wie oben beschrieben.

Lisi  und Imelda haben inzwischen das Klassenbuch geholt und stellen fest, daß Andi an diesem Tag nicht in der Schule war. Er kann also nicht von seiner Prüfung gewußt haben.

Ich kann mich an die Einzelheiten und den genauen Zeitpunkt der Aushändigung der Schularbeit nicht erinnern, bin aber sicher daß ich Andi die Prüfung angesagt habe als ich ihm die Schularbeit gab. Eine riesiger Erinnerungszettel daran befindet sich im Deckel meiner 6a Mappe.

Hier bleibt eine "Beweislücke". 

Dann entgleitet die Diskussion. Ich werfe Lisi vor das gerechtfertigte Nichtgenügend verhindern zu wollen. Ich komme mir vor als suchten Lisi und Imelda eine mögliche Beweislücke. Ich versuche nochmals zu erklären wie schlecht Andis Englisch ist, ich würde ihn in der 3. Klasse nicht durchlassen.

Lisi unterbricht, diese Aussage muß ich sofort zurücknehmen, ich habe das auch Frau Hagenauer gesagt (stimmt), denn damit beschmutze ich wieder die Kolleginnen Imelda und Agni. Ich bleibe bei meiner Aussage, sein  Englisch ist wirklich so schlecht, ich weiß selbst wie schwer es ist in der GIBS einen 5er zu geben, hier haben wir ja wieder ein Beispiel... Es traut sich keiner mehr.

Lisi  wirft mir Verfolgungswahn vor, sie habe nur neutral in ihrer Rolle als Direktorin nachfragen müssen. Sie wirft mir vor aggressiv zu sein und spricht mir jegliche kommunikative Kompetenz ab, wie schon in der vorangegangenen 6a Diskussion. Es handelt sich also wieder um ein Kommunikationsproblem. 

Interessanterweise sind wieder die gleichen handelnden Personen involviert.

Das Gespräch wird beendet.

Nachmittag erfahre ich in Gesprächen mit Kolleginnen daß Imelda ein Freundschaftsverhältnis zu Frau Hagenauer pflegt.

Ich entscheide mich nach mehrstündigem Überlegen, alle drei Nicht genügend auf Genügend (Jahresnote, nicht Quartalsnote) zu verändern. Ich habe einfach nicht die Kraft mich gegen so übermächtige Kräfte zu wehren. 

Es ging in der Diskussion ausschließlich um die Note von Andi Hagenauer, mein Hinweis daß die beiden anderen Schüler genauso behandelt wurden wird nicht gewürdigt.

Ich könnte die Aufregung am ehesten bei Familie Danquah verstehen, sie wurden wirklich nicht gewarnt. Ich hoffte in Rosemund's Fall auf ordentliche Abgabe aller Arbeiten, damit wäre sich ein Genügend ausgegangen. Als ich relativ spät ihre Gefährdung bemerkte schrieb ich einen Brief an die Eltern, Imelda teilte mir aber mit mein deutscher Brief würde vom Vater nicht verstanden. Auf meine Frage ob ich einen englischen Brief schicken soll meinte Imelda, das sein nicht zielführend, Rosemund sei ganz auf sich allein gestellt, der Vater kümmere sich nicht um die Schulangelegenheiten.

Mein Gerechtigkeitsempfinden erlaubt es mir nicht nur die Note von Andi Hagenauer zu verändern. Ich habe aus diesem Grund, trotz meiner Überzeugung daß alle drei Noten gerechtfertigt und auch gesetzeskonform sind, alle drei Schüler mit Gesamtnote Genügend beurteilt.

Ich hoffe, die Schüler werden die Chance gut nützen.

Meine Entscheidung für das Genügend ist nicht sachlich zu begründen, ich bin einfach am Ende meiner Kräfte und kann nicht mehr kämpfen. Sei es wie es sei!

Ich würde mir für die Zukunft wünschen solche Entscheidungen sachlich entscheiden zu dürfen.  Alle meine bisher aufgetretenen Konfliktsituationen mit Schülern oder Eltern wären gut zu lösen gewesen, wären sie nur zwischen den betroffenen Personen geblieben. Durch die Vermischung von privaten Beziehungen (Eltern/Lehrer, Lisi/Kollegen, Lisi/ich,) ist eine neutrale, unvoreingenommene Konfliktlösung leider nicht möglich.
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